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ls.

E^ki'k zwei Jahrett besteht 'in  'unsrer 
Stadt durch die großmüthige Unterstützung 
Und thätige Theilnahme einer kettächtUchen 
Anzahl edler Männer eine Bildungsanstalt 
fnr̂  kü«iftige Schullehrer, deren Leitung 
mir anvcrtraut ist, weil ich es zufälli
gerweise war, der den ersten Gedanken 
und den vorläufigen Plan zur Anlegung 
derselben einigen für alles Gute und Ge- 
meinnühliche empfänglichen und thatigen 
Männern mittheilte, deren gütiger Ver
wendung und Mitwirkung diese Anstalt 
vorzüglich ihr Daseyn zu verdanken hat. 
Gern würde ich sie- wie bisher, geräusch
los und im Stillen sortwirken lassen, wenn 
ich nicht mit Grunde befürchten müßte - 
daß mancher,  ̂ der mit der Verfassung 
derselben unbekannt ist, sie aus einem 
Unrechten GesichtSpuncte betrachten und 
mehr oder weniger von ihr erwarten mvchre- 
als sie ihrer Natur nach zu leisten im 
Stande ist. Indem ich daher den edel-
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müthlgcn Beförderern dieser Anstalt von 
der Verwendung dessen, was sie mir an- 
vertrauten, eine öffentliche Rechenschaft 
ablege, ergreife ich zugleich diese Gele
genheit/ meine geschätzten Mitbürger über
haupt mit dem Endzwecke, Entstehen und 
Fortgange derselben bekannt zu .machen, 
um auch andere den Genuß der reinen 
Freude zu gönnen, welchen der Anblick 
des Guten gewährt, da6 durch guten 
Willen und vereinte Kräfte gewirkt wer- 
den kann und dadurch vielleicht auch man
chen, dem dies wohlthäkige Institut bis
her unbekannt blieb, zur thatigcn Theil« 
nähme zu erwecken.

In  der festen Ueberzeugung, daß 
die meisten gegenwärtigen Mängel der 
Volksschulen ihren vorzüglichsten Grund in 
der Unvollkommenheit der Lehrer haben, 
welche zu ihrem Amte selten gehörig vor
bereitet sind, und daß alle Schulordnun
gen und Schulverbesserungen fruchtlos jblei- 
Len, wenn nicht Lehrer vorhanden sind, 
welche jene zu befolgen und diese auszu
führen verstehen, vereinigten sich vor ohn- 

' gesehr zwei Jahren mehrere Männer, ei
nen Versuch zu machen, junge Leute ab
sichtlich zu dem Berufe eines Lehrers in 
deutschen Schulen, so wol in der Stadt, 
alr auf dem Lande, zu bilden und die
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Hindernisse, welche sich der Ausfühnmg 
einer so wohlthätigen Absicht aus Mangel 
an Fonds zur Belohnung der Lehrer und 
Unterhaltung der Zöglinge gewöhnlich ent. 
gegen setzen, so viel als möglich, aus 
dem Wege zu räumen und dadurch zu we
sentlichen Schulverbesserungen einen daner- 
haften Grund zu legen oder wenigstens da» 
rauf vorzubereiten. — Die erste Schwie
rigkeiten, Lehrer zur Vildung der Zögltn« 
ge herbeizuschaffen, war dadurch bald ge- 
hoben, daß mehrere edelgesinnte und ge» 
schikte Männer sogleich bei der ersten M it- 
»Heilung dieses Gedankens die größte Be
reitwilligkeit zeigten, einen Theil ihrer 
Zeit und Kräfte der Ausführung dieses ge
meinnützlichen Unternehmens unentgeldlich 
zu wiedmen. So vereinigten sich also zu 
diesem Endzwecke mit mir Herr Prediger 
R ö h r ,  die Herren Candidaten Rösner ,  
P o b o w s k i ,  Schul tz, und der dama
lige Conrei-tor, Herr T r eu  ge, nach 
Lesien Beorderung zum Predigtamte Herr 
Schalck in seine Stelle getreten ist, im- 
gleichen Herr Capcllmeister S i e w e r t .  —- 
Dieser Eifer fürs gemeine Beste hatte aber 
ungenützt bleiben müssen, wenn nicht M it
tel ausfindig gemacht werden konnten, sol
chen jungen Leuten, welche dem Lehrstande 
sich zu wiedmen Neigung haben und welche 
gewöhnlich unbemittelt sind, ihren Unter-
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halt kn dev Stadt weniqftenv auf elnkge 
Jahre zu sichern. Auf einen hikiianqllchen 
Fonds aus öffentlichen Caßen ließ sich fürs 
erste nicht rechnen; Privatwohtchatigßeit 
konnte hier allein zum Ziel f-hren Und 
hiefe wurde in Danzig auch dießmal nicht 
vergeblich aufgefordert. Sieben und drei
ßig Personen aus alten Standen,. Vorzug« 
lich der löblichen Kaufmannschaft, mach
ten sich durch Unterzeichnung ihrer Namen 
Mkf drei Jahre von Ostern 1801 bis 
Ostern 1804 zu jährlichen Beitragen verv 
kindlich,, deren Summe ohngefehr izoo 
fl, Danz. Couv. beträgt, ynd vier Perf»« 
rien machten zur ersten Einrichtung und 
ZwekmäßlHer Verwendung zu Büchern und 
«ndern Bedürfnißen dem Institute noch 
außerdem unaufgefordert ein Gefchenk von 
140 fl. welche man ihrer Bestimmung ge* 
rnaß verwandte und das Institut unge
säumt mit 5 Zöglingen erofn^e. Ich war 
dabei so glücklich, für diejenigen Zöglin
ge,. welche zu einom bequemen Unterkom
men in der Stadt kein? Gelegenheit hak
ten, eine Wohnung in dem Haufe DeL 
polnischen Predigers, Herrn Mrongo*  
v i uS ,  a^zumachen, durch dessen Aufsicht 
und Rath allein ihre Bildung schon ge
winnen muß. . Im  zweiten Jahre konnte 
das Institut schon etwas erweitert werden» 
Vtzil emi^e außerordentliche Geschenke vor»
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Personen, welche sich nicht unterzeichnet 
hatten, einkamen, und vorz'g'rch wcil 
die hiesige naturforschende Gesellschaft, un
ter - Bezeugung der edelsten Theilnahme an 
dem nützlichen Endzwecke und dem glükll- 
chen Fortgange des Institutes, fün die 
beiden J^hre vom isten Junii 1802 bis 
zisten May 1804 jährlich zoo fl. aus 
dem Verchschen Legate herzugeben ver
sprach. Endlich wurde auch ein Hauptan- 
fioß für diese Anstalt durch die vielverms^ 
gende Verwendung des Herrn Geheimen- 
RathS Grühmacker  glücklich aus dem 
Wege geräumt Da nämlich aus leicht 
begreiflichen Ursachen die meisten Zö§li,ige 
des Instituts cantonpflichtig find, so konn
te man nie sicher seyn, daß sie nach al
len an sie gewandten Kosten und Bemü
hungen ihre Bestimmung wirklich erreichen 
würden. Aber auf die wirksamen Vorstel
lungen des Herrn Geheimen-Raths erklär
te der Wohlfel. Herr Generallieutcnants,! 
von Honste in  schriftlich unterm «ten 
Februar 1802, „w ie er an dieser guten 
Anstalt den herzlichsten Anthei! nehme 
und alles Mögliche von Seiten des Regi« 
mentS wegen Entlassung der darein auszu
nehmenden Cantonisten thun werde". Dem 
zufolge hat nicht bloß der verewigte Herr 
Generall. von Haustein,  sondern auf 
der gegenwärtige Inhaber des Regiments,



S r .  Hschwohkgeb. der Here Generafm s- 
jor von K a u s b e r g  mehrere Canto« 
nisten Erlaübnißscheine, das S e m in a r iu m  
zu besuchen, ertheilt, m it  der Versiche- 
ru n g ,  d a ß ,  „ s o  bald sie a ls  wirkliche 
Schullehrer angestellt w erden, gegen Z u .  
rükgabe der Erlaübnißscheine und B e ib r in 
gung glaubwürdiger Zeugnisse ihres W oh l
verhaltens und vollkommenen Q u a l i f i c a -  
t i o n ,  ihnen der RegimentsabschW  nicht 
entstehen solle". —  A u s  diese Weise er- 
hielt dies I n s t i tu t  für die drei zum V e r 
suche bestimmten J a h r e  mehr Festigkeit, 
a ls  sich zu Anfänge erwarten und hoffen 
ließ. D ab e i  w ar ich so glücklich, lauter 
g u tm ü th tg e ,  wißbegierige, ordentliche und 
nicht ganz rohe oder unvorbereitete junge 
leute  aufnehmen zu können, namentlich:

1 )  C h r i s t i a n  G o t t k i e b  R o h d e ,
a u s  der S t a d t  gebürtig.

2)  E r d m a n n  S c h m i d t  und

z )  G o t t f r i e d  S c h m i d t ,  beides 
S ö h n e  des noch lebenden S c h u l 
lehrers zu Tiegenort.

,  4 )  J o h a n n  J a c o b  H e y n ,  S o h n
des Schullehrers zu Herzberg.

5)



* ,
z) Andr. Gabr. L! p insk i, aus

Löbiau.

Hein r. Georg. Engelmann, 
aus Wonneberg.

7) George P leger, aus Praust.

r) Johann Sprengel, vorhin 
Schullehrer zu Sperlingsdorf.

-) Joh. Sam. Grabe, vorhin 
Schullehrer -u Schönau.

ro) Io h . Fried. Schöbler, aus
der Stadt gebürtig.

n )  Johann Gotth. S e n ff, aus 
der Stadt gebürtig.

i r )  Andreas Reinke, aus Landau.

Für diese wurde vom 9ten May 
i 8oi bis zum yten May igOr zufolge 
der im vorigen Jahre schriftlich abgelegten 
Rechnung eingenommen 1445 fl. 6 gr. 
und für Beköstigung, Lo
gis und Feurung aus- ' .
-egeben — — rr-rz st. 16 gr.

so daß noch ein Über
schuß blieb von — z i-  fl. 20 gr.

May



Die dießMuge Rechnung vom yken 
May 1802 bis 9tm May iLoz ist 
folgende:

Einnahme:

Reff vom ersten Jahre Z I ,  f l . 2 0 gr.
Jährliche Beitrage von
z6 Freunden d. Inst. I 2 F L  f l . r 2 gr.
außerordentliche Ge
schenke 1— — I Q 0  f l . 9 gr.
von der naturforschenden
Gesellschaft — Z 0 0  f l .

zusammen 2YV2 f l . i r gr.

Ausgabe:

für  Beköstigung und
Feurung —  — 1 0 2 6  f l . 1 2 gr»
für Logis —  — I Z Z  fi. IS, gr.
für Bücher und Ein-
binden —  — - I I Z  f l . Z gr.
Unterricht im Zeichnen
und Rechnen -— 7- f l .

zusammen. 1440 fl. 27 gr.

Von obiger Einnahme , ,7  -»
oiso, betragend — 2OO2 f l . 1 r gr.
abgezogen die Ausgabe
mit —  — 1442 . f l . 27 gr.

bleibt noch Rest §är fl 14 gr.

Indessen



Indessen haben an der Beköstigung 
lind dem Unterhalte nicht alle auf gleiche, 
sondern cnf eine nach ihri-n persönlichen 
Verhältnissen verschiedene Wei^e rheilge- 
nemmen, je nachdem sie mehr oder we« 
niger Unterstühung von ihrcn Eltern oder 
Verwandten zu genießen Gelegenheit hatten.

Die vereinigten Bemühungen der Leh
rer gierigen/ dahin, die Zöglinge dieser 
Anstalt in allen den Kenntnissen zu unter« 
richten und in den Fcrngkctten zu üben, 
welche zur glücklichen Führung eines Lehr
amts in deutschen Volksschulen unumgang* 
lich nokhwcudig sind, und sich dabei in 
nerhalb der gehörigen Grenzen zu Haltens, 
um jede" zwecklose und schädliche Uebevbi- 
dung zu verhüten. Zn dem Ende macht 
man sie mit den bessern Methoden, Buch- 
skabenkenntniß, Buchstabiren , und Lesen 
beizubringen bekannt, übt sie, richtig 
und in einem natürlichen der Sache ange
messenen Tone zu lesen, sucht ihnen die 
Fehler der Aussprache abzugewöhnen und 
sie zum Vorlesen einer Predigt geschikt zs 
machen. I n  der deutschen Sprache wer
den sie theoretisch und praktisch unterrich
tet, so, daß sie nicht bloß alle Wörter- 
elassen kennen und mit Gewißheit angcben 
müssen, zu welcher Classe jedes vorkom» 
mende W ort gehört und weiche Verändo

rungen



rmigen -S erfahren kann, sondern sich 
auch üben, fehlerfrei zu schreiben und die 
gewöhnlichsten Sprachfehler nach Gründen 
zu verbessern > Obgleich die Zöglinge ins- 
gesammt im Schreiben einige Fertigkeit 
haben, so werden doch absichtlich Schrei- 
Kerbungen angestellt, um theilö ihre Hand 
durch gedruckte englische Vorschriften noch 
mehr zu vervollkommenen, rheils ihnen 
auch Materialien anzugeben, durch welche 
Kindern zugleich allerlei nützliche und fürs 
gemeine Leben brauchbare Kenntnisse beige
bracht werden können. Eben fo sind alle 
Zöglinge mit den Anfangögründen des 
Rechnens bereits bekannt Es werden ih
nen daher die Gründe didftr Kunst deut
lich entwickelt und selbst in der mechani
schen Fertigkeit und im Kaufmännischen 
Rechnen werden sie geübt und durch Herrn 
Leube weiter geführt, wozu die Freige
bigkeit der naturfcrschenden Gesellschaft das 
Ins titu t in den Stand sehte. Die Reli- 
gionslehre wird ihnen nicht bloß im Zu- 
sammenhange vorgetragen und eine Ueber- 
sicht der Religionsgeschichle gegeben, son
dern Vas Bemühen der Lehrer ist vorzüg
lich darauf gerichtet, sie zu üben, den 
kleinen lutherischen Katechismus mit den 
vorzüglichsten Beweisstellen vernünftig zu 
erklären und ihnen auch practifch zu zei
gen, wie sie jede Materie katechetifch be- 

i handele



handeln können. Ucbcrhaupt sucht man sie 
von dem Vorurtheile zurückzuführen, das 
Hauptgeschäfte des Lehrers sey bloß, lesen 
und schreiben zu lehren und den Katechis
mus auswendig lernen zu lassen. S ie 
wissen es, daß es beim Jugendunterichte 

. auf Weckung nnd Uebung der Seelenkräfte 
vorzüglich ankömmr und man sucht durch 
Lehren und Beispiele ihnen zu zeigen, 
wie sie die Sache anzugreifen haben. Da« 
her ist auch, so viel die Umstande es ir. 
Aend erlauben. Bedank darauf genommen, 
Daß sie mit kleinen Kindern selbst Uebun« 
gen der Aufmerksamkeit und des Verstan
des durch Uttheilen, Vergleichen und Un
terscheiden anstellen und die Fähigern eins 
oder mehrere Kinder völlig unterrichten 
muffen. Zu dem Ende sucht man ihnen 
auch die gemeinnühigsten Kenntnisse aus 
der Mechanik, Naturlehre und Naturge
schichte beizubringen, sie die gewöhnlich- 
sten wildwachsenden Pflanzen kennen zu 
lehren und sie auf die mannigfaltige Ge
stalt und dek verschiedenen Bau der Ge« 
wüchse aufmerksam zu machen. Nach dem 
ausdrüklichen Wunsche der Naturforschen, 
den Gesellschaft erhalten sie r'Ht auch pra
ktischen Unterricht in der Gärtnerei, vor» 
züglich im Gemüsebau und in der Baum
zucht. Um dem herschenden Calender- 
Aberglauben linker den Landleuten entgs«

Sknarbeitm



genarbeiten zu können, werden sie über 
die ganze Einrichtung des Calenders und 
die Absicht und Bedeutung der mancherlei 
Zeichen in demselben vollkommen belehrt, 
auch wird ihnen bei diescr Gelegenheit das 
Nothwendiqste von der Geographie und 
eine anschauliche Erläuterung von der Ein
richtung unsers Sonnensystems mitgetheilt. 
Im  Orgelspielen unterrichtet Herr Capell» 
rneisier S ie  wer t  mir glükiichem Erfolge 
und Singübungen anzustellen Hot Here 
E g g e r t ,  Organist zu Graumünchen, 
freiwillig sich eröoten. Auch in Handzeich
nungen werden die Zöglinge geübt, an- 
fcmqö ducch Herrn B o  eckel, und seit 
dessen Krankheit durch Herrn Jaeob i ,  
und wer veil ihnen Lust und Kraft in sich 
spürt, polnisch zu lernen, sind t̂ in dem 
Hause und m der Bereitwilligkeit des Herrn 
Pred. M r o n g o v i u S  dazu die beste Ge
legenheit. Ei>le unangenehme Lücke, wel^
che anfangs in dem Unterrichte dieser An
stalt befindlich war, ist endlich durch daS 
gute Glück, weiches üher dieselbe zu wal
ken scheint, auch sehr erwünscht auSgesüllt 
worden. Kenntniß der Einrichtung des 
menschlichen Körpers und dn daraus flie
ßenden Lebensregeln ist jedem Menschen 
und daher auch dem Jugendlehrer unent
behrlich. Ajese Zweckmäßig mikzutheilen
trbot sich Herr D r. Kl eef e l d  eben so



edelmükhig üls zuvorkommend. Obgleich 
ein Geschähe dieser A rt, welches an S lun- 
den und'M inuten gebunden ist, mit dee 
ausgebreiteten Praxis des Herrn D r s .  
unvereinbar scheint, so hat er cs doch ei
ne geraume Zeit möglich gemacht, dassel
be zum großen Nutzen und besondern Ver
gnügen der Seminaristen auszuführen. Da 
cr aber fürchtete, daß häufige Abrufun- 
gen doch am Ende den Zöglingen nachchei- 
lig werden möchten, so entschloß er sich, 
dieß gemeinnützige Geschäfte Herrn D r. 
M a t t h e ,  welcher seinem Beispiele za 
folgen und demselben mit Eifer sich ^zu 
unterziehen erbot, . zu überlassen.

S ieht man auf der einen Serke auf 
die großmüthige Unterstützung, welche diese 
wohlthatige Anstalt in unsrer S tadt gefun
den hat und noch findet, und auf der än
dern auf die Bereitwilligkeit und Fähig
keit der Lehrer, so scheint man derselben 
nichts mehr, als eine längere Dauer, 
wünschen zn dürfen, ob sie gleich bei allen 
Zöglingen, wegen der Verschiedenheit ih
rer Fähigkeiten und ihres Fleißes unmög
lich von gleicher Wirkung seyn kann. D a rf 
man daher gleich nicht «nsern Semina
risten schon eine gänzliche Reise und die 
größte Vollkommenheit zuschreiben, so ha

ben
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ben sie doch durch den bisherigen Unter
richt unverkennbar viel gewonnen. Nicht 
zu gedenken, daß sie gegenwärtig von 
manchen Gegenständen Begriffe echalten, 
von welchen sie vorhin kaum eine Ahn
dung hatten, und daß sie die Fertigkei» 
ken, welche sie mitbringen, zu einer 
großem Vollkommenheit erheben, ist die 
Hauptsache diese, daß sie statt des elen
de» Mechanismus, welcher allen ohne 
Ausnahme eigen ist, anfangen nachzuden
ken, zu urtheilen, sich nach Gründen 
umzusehen und was das Wichtigste ist, 
es immer mehr lernen, sich selbst durch 
Bücher zu unterrichten, und daher nichr 
nur besser vorbereitet in den Lehrstunden 
eintreten können sondern auch fähig werden, 
in demselben sich immer mehr zu vervollkomm- 

, nen. Um diese Vervollkommnung nach ihrem 
Abgange aus dem Seminario noch mehr zu 
befördern, sind Anstalten getroffen, daß sie nach 
einer zweckmäßigen Auswahl von Zeit zu Zeit 
Bücher zum Durchlesen erhalten, wodurch 
sie mit dem Vorzüglichsten in ihrem Fache 
bekannt werden und zugleich verhütet wird, 
daß sie in ihren Kenntnissen nicht stille 
stehen oder wohl gar rückwärts gehen mö
gen. B is  itzt haben die beiden Gebrüder 
Schmid t  die Anstalt verlassen, wovon 
der altere seinem Vater Ln der Schule zu 
Liegenott behülfiich ist rmh -er jüngere

.Venr



deni HchullehrEr in B obnsack  
Achülfen ist beigegeb^n w orden. ^  
g e l m ä n n  ist zü seinem D a t '  'ge
kehrt. C h r .  G. R o h d c  ist zum
lehrer üir der' neu ejngerichte:en B ü :  
schule an  G ra u m ü n ch e n  gewählc und A- 
G .  L i p i n s k i  zum S c h u l leh re r  in S t e g e n ,

A ü S  dieser aufrichtigen D ars te l lu n g
tvertzeü meitie geschaßten M i tb ü r g e r  erse
h e n ,  daß  dicß U urenrehm en nicht vhüe 
E r fo lg  geblieben ist und dieser V ersuch
nicht u n te r  hie m islungenett  gezählek w er
den kann» I lm  so weniger d a r f  ich mei« 
nen  W unsch  unterdrücken- dasi doch M i t 
tel und W eg 2  ausfindig  gemacht werd ü 
m öch teü ,  dieser oder einer ähnlichen für 
V o lk sb i ld u n g  wirksamen A n sta l t  m ehr F e 
stigkeit zu geben oder eine längete  D a u e r
zu sichern. F in d e t  irgend e iner meirter 
M i t b ü r g e r  die S a c h e  w ichtig g e n u g -  u m  
sie durch seine B e i t r ä g e  zu unterstü tzen, 
so b it te  ich ergebenst- fich deswegen an  
mich zu wenden Und sich von der gewissen
h a f te s ten ,  dem Endzwecke der A n s ta l t  an- 
gemessenen, V e r w e n d u n g  derselben über
zeugt zu h a l ten .  S oß lte  dieser V ersuch 
von drei J a h r e n  aber wirklich aüch n u r  
V ersuch  bleiben und daher n u r  einige 
süchtige Lehrer fü r  Volksschule gebildet

w erden  /



»

—  , 8  —

werden können, so wird der Nutzen da' ' 
von für das Publikum doch immer schon 
zu beträchtlich seyn, als das irgendjemand den 
für diesen edlen Endzweck gemachten Auf. 
wand an Geld, Zeit und Kräften -u be- 
reuen Ursache haben dürfte.

Danzig im Julii i8oz.

I .  G. Trendelenburg.
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